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    Erklärung:




    Jedes Kapitel bildet einen in sich ab geschlossenen Bericht. Deshalb beziehen sich die Themen nie auf das vorangegangene Kapitel, sondern nur auf den Buchtitel an sich.




    Ich ersuche die Leser daher, diese Umstände zu berücksichtigen.




    Die Handlungen haben sich alle genau so abgespielt, lediglich die Namen der involvierten Leute und Orte, wurden teilweise geändert.




    Der Titel zu dieser Schrift, wurde mir von einer Versicherungsgesellschaft vorgegeben, als ich mich bei ihr online, nach der Höhe meiner Versicherungsprämien erkundigen wollte.




    Der Autor


  




  

    Vorwort




    Sind sie zufällig über 70?




    Wenn ja, dann muss ich ihnen mitteilen, dass ihr Jahrgang ungültig erklärt wurde!




    Richtig, sie existieren nicht mehr, zumindest nicht für verschiedene Krankenversicherungen, unter ihnen die XYZ, welche mir diese Mitteilung kürzlich online zukommen ließ!




    Ich bin Bürger der schweizerischen Eidgenossenschaft, und meine Vorahnen lebten bereits vor vielen hundert Jahren in der Berner Voralpenregion.




    Seit Jahren leide ich Kälte bedingt unter starken Knochenschmerzen, angeblich die Folge von militärischen Winterübungen in Eis, Schnee und Regen, in jungen Jahren! Aus diesem wichtigen Grund, beschloss ich den Ruhestand in einem tropischen Gebiet zu verbringen. Was sich dann auch als gute Alternative erwies, und mir erlaubte, beschwerdefrei leben zu können.




    Ein solcher Schritt kann aber auch mit Nachteilen verbunden sein. Die Altersrenten werden dadurch zwar nicht sistiert, aber die obligatorische Krankenversicherung wird erbarmungslos aufgekündigt.




    „Sie können sich auf dem freien Markt versichern“, wurde mir dabei sarkastisch mitgeteilt. Und die Medien der Auslandschweizer Organisationen blasen ins gleiche Horn, man solle sich unbedingt versichern, weil das nun einmal genau im Alter sehr aktuell sei.




    Nun ja, man kann sich wirklich versichern, allerdings für eine zuverlässige Absicherung sind enorme Beiträge zu entrichten.




    Und über 70 darf man auch nicht sein, sonst erhält der Anfrager die nette Mitteilung, wie sie mir zukam: „Ungültiger Jahrgang!“




    Aber mit 65, da wird man noch mit einer langen Liste von Vorbehalten aufgenommen, dabei muss bei einer guten Leistung, monatlich um die 1000.00 Schweizer Franken hingeblättert werden. Zieht man in Betracht, dass viele Rentner nur zwischen zwei und dreitausend Franken monatlich erhalten, wirkt dieser Betrag geradezu prohibitiv. Da kann nicht einmal ein Alchimist mithalten, das ist Verhältnisblödsinn und eine Frechheit gegenüber dem Bürger!




    Aber damit nicht genug, wenn sich anlässlich einer Erkrankung herausstellen sollte, dass diese auf bereits früher gehabte Beschwerden zurück zu führen ist, muss der Versicherte riskieren, dass er dann die Rechnung selber zahlen muss, und ihn die Versicherung noch zusätzlich hinauswirft, mit der Begründung, man habe bei der Anmeldung gemogelt!




    Man darf diese Versicherungspraktiken durchaus in den kriminellen Bereich rücken. Die Agenten überreden den ahnungslosen Kunden und kassieren fette Kommissionen, und die Firmen melden enorme Gewinne welche den Aktionären (Finanzjongleuren) und den CEOS zugeschoben werden, während die Angestellten und Kunden leer ausgehen oder mit Prämienerhöhungen beglückt werden. Die Verantwortlichen handeln wie gemeine Grabräuber und brüsten sich damit noch in der Öffentlichkeit.




    Ich schrieb deshalb in den vergangenen Jahren mehrmals an die zuständigen Bundesbehörden in Bern, man möge doch endlich den Auslandbürgern die gleichen Versicherungsmöglichkeiten bieten, wie wenn sie in der Schweiz wohnen würden, schließlich hätten die Leute während Jahrzehnten ihre obligatorischen Beiträge entrichtet, ohne dabei die Leistungen viel zu beanspruchen, daher sei es nur gerecht, ihnen im Alter das Geld nicht zu rauben!




    Im Gegenzug, könnten die Versicherungsbeiträge mittels Quellensteuerabzug von den Renten in Abzug gebracht werden. Zudem sei es ein offenes Geheimnis, dass sich die Rentner im Ausland gar nicht mehr ausreichend versichern können, selbst wenn sie das wollten!




    Die Antworten glichen sich stets wie ein Zwilling dem andern: „Wir verstehen ihre Anliegen durchaus, aber leider schreiben es die gesetzlichen Vorschriften so vor!“




    Und auf meine Einwände, Gesetze seien nicht von Gott gemacht, man könne sie mit gutem Willen ändern, da war dann meistens Funkstille.




    Nun können aber diese Gesetze auch missbraucht werden, ein Rentner in Südostasien musste sich einer teuren Herzoperation unterziehen, aber er hatte keine Krankenversicherung für sich abgeschlossen.




    Als Bürger unseres Landes flog er nach Hause, meldete sich bei der Gemeinde an, damit wird man in der Schweiz zwangsverpflichtet, in eine Krankenkasse einzutreten. Diese gilt ab dem ersten Tag der Anmeldung!




    Der Mann meldete sich umgehend im Kantonsspital an und wurde dann auch kostenlos behandelt, mit dem üblichen Selbstbehalt von 300.- Franken. Als er genesen war, meldete er sich ab und flog wieder in seine Rentnerresidenz. Wie er mir damals berichtete, soll die Behandlung mehr als eine halbe Million gekostet haben, das war vor etwa 14 Jahren, soviel ich weiß, ist der Mann inzwischen gestorben. Damit bescheißen sich die Versicherungen auch selber, wenn sie diesen Leuten die Möglichkeit anbieten würden, sich wie oben zitiert, versichern zu dürfen, dann könnten sie auch deren Prämien einkassieren, so müssen sie sich mit einigen Monatsbeiträgen begnügen und tragen die hohen Kosten! Man könnte argumentieren, der Mann habe ja früher Beiträge geleistet und habe jetzt einfach davon Gebrauch gemacht. Jene, welche es nicht schaffen, in ihr Land zu fliegen, haben dann Pech gehabt. Diese Kasinomethode kann aber nicht befriedigen, sie ist höchst verwerflich und unsozial. Und das Argument, auch andere Industriestaaten handhabten das Problem auf diese Art und Weise, kann in der heutigen Zeit nicht mehr toleriert werden. Wir fliegen heute in wenigen Stunden ans andere Ende der Welt, früher benötigte die Postkutsche von Zürich bis Bern eine längere Zeitspanne, wir können aber auch per Internet und Mail alle täglichen Geschäfte aus der Ferne abwickeln, Steuern zahlen, Mietzinse überweisen, Verträge abschließen und vieles mehr. Aber manche Gesetze erinnern immer noch da das Postkutschenzeitalter.




    Vor rund 30 Jahren, erkundigte ich mich bei einer Behörde in Zürich nach deren Faxnummer, die barsche Antwort am Telefon war: „Wir haben keinen Fax, schreiben sie uns einen Brief!“




    Heute haben alle diese Ämter Faxanschlüsse und manche kennen sogar bereits das E-mail als Kommunikationsmittel.




    Das ist sicher erfreulich, aber weshalb muss das immer so lange dauern, bis man sich anpasst?




    Man solle im eigenen Land wohnen bleiben, wirkt auch sarkastisch, besonders im Zeitalter der Globalisierung und IT-Technologie.




    Nach 49 Beitragsjahren, warf mich die Krankenversicherung hinaus in den Regen.




    Sie mussten dann aber zurückkrebsen, weil ich in der Schweiz Wohnsitz hatte und dort auch ein paar Monate im Jahr verbrachte. Ein übereifriger Mitarbeiter hatte versucht, einen alten Versicherten los zu werden, vermutlich wird das dort mit einer Sonderprämie belohnt? So, wie heutzutage manche ähnliche Schweinereien fürstlich belohnt werden, besonders bei den Banken. Der Moor hatte 49 Jahre immer ganz lieb und naiv eingezahlt und kaum jemals etwas gekostet. Und als man erfuhr, dass sich der Kerl im Ausland herumtrieb, war der Augenblick gut, ihn aus der Kasse zu werfen. Für einmal ging der Schuss daneben, aber ohne meine Gegenwehr wäre ich auf der Strecke geblieben!




    Nun ja, ich habe auch schon damit geliebäugelt, mich ganzjährig ins Ausland zu gegeben, und dafür suchte ich einmal mehr die Versicherungsangebote im Web durch.




    Ich wollte wissen, ob für meinen Jahrgang, 1938, die Prämien noch zahlbar wären?




    Mit 65 Jahren lagen diese bereits um die 925.- Franken monatlich, jetzt waren sie sicher weit über Tausend Franken, dachte ich mir.




    Ich versuchte es bei einer Schweizer Versicherung, welche auch in der „Auslandschweizerzeitung“ empfohlen wird.




    Auf Umwegen kam ich schließlich zur Website, wo ich die monatlichen Beiträge online erfahren konnte.




    Aber nachdem ich meinen Jahrgang eingegeben hatte, erschien nicht etwa der Prämienbeitrag, sondern in großer, roter Schrift:




    Ungültiger Jahrgang!




    Dann in kleinerer Schriftgröße aber immer noch in roter Farbe:




    „Es werden nur Leute bis zum 70. Altersjahr aufgenommen!“




    Und vor meinem virtuellen Auge leuchtete sogleich auf: „Hunde wollt ihr ewig leben?“




    Da wird mir doch kalten Arsches gemeldet, dass ich gar nicht mehr existiere, mein Jahrgang ist ungültig erklärt worden! Nun handelt es sich hier durchaus nicht um einen Einzelfall, nein, vielmehr um die Regel, wobei nicht alle Firmen sich derart deutlich ausdrücken, vielmehr tarnen sie sich oft in unverständlichen Definitionen, die aber schlussendlich das Gleiche aussagen.




    Es zeigt auf, wie pervertiert unsere Firmenkulturen wurden, und wie weit wir es gebracht haben, da kann man nur gratulieren!




    Und diese gemeinen Praktiken findet man in sämtlichen Sparten unserer so genannten Marktwirtschaft. Mit Ausnahme der Heilsarmee, aber das ist ja nur ein Verein!




    Wie sich die faulen Früchte gegenseitig kontaminieren, so fault auch der Anstand und die Moral dahin, und die Interessen des Bürgers gehen vor die Hunde.




    Das geltende kapitalistische System erlaubt den Spekulanten und Finanzhaien, in einem immer größer werdenden Umfang, alles zu beherrschen und damit die Menschen auszubeuten.




    Ich möchte hiermit einige Fallbeispiele anführen, und wir werden immer wieder auf das Grundübel zurückkommen. Daher ist es unausweichlich, dass ich mich mehrmals wiederholen werde.




    Ich rede mir aber auch nicht ein, mit meinen Bemerkungen an dieser Entwicklung etwas ändern zu können, das müssen die Massen der Menschen einleiten. Und die Geschichte hat uns gelehrt, dass Revolutionen und Volksaufstände erst dann ausbrechen, wenn die realen Zustände nicht mehr tragbar erscheinen.




    Moderne Revolutionen werden aber nicht mehr unbedingt blutig ausgetragen, sondern übers Internet und andere Massenmedien. Deshalb fürchten manche Diktaturen das Internet wie der Teufel den Weihrauch. Die Zensuren können aber umgangen werden, und es ist möglich, in sehr kurzer Frist eine halbe Million Leute oder mehr zu mobilisieren. Wobei es nicht nur um den Sturz von Diktatoren und anderen Monstern geht, es kann sich auch um die Spekulanten, Abzocker, Betrüger am Volksvermögen, Geldhamster und Finanzbonzen handeln. Anhand von einschlägigen Vergleichen, versuche ich die anstehenden Probleme auszuleuchten, wobei ich keinerlei Anspruch auf wissenschaftliche Nachweise geltend mache, vielmehr nehme ich an, dass manche Leser anderer Meinung und Ansicht sein können, was weiter nicht tragisch ist.


  




  

    Versicherungsbetrug




    Ja, das soll es geben, Leute, welche versuchen, ihre Versicherung mit falschen Angaben ab zu zocken.




    Aber die sind für einmal nicht gemeint, sondern die Versicherungsgesellschaften, welche ihre Kundschaft bescheißen.




    Kunde und Patient sind zwar heutzutage falsch gewählte Worte, vielmehr handelt sich dabei um ein „Objekt“, aus welchem man möglichst viel Profit heraus zu holen hofft.




    Ein wirtschaftliches Mosaikteilchen, welches man zu kapitalisieren versucht, indem man es nach Strich und Faden ausnehmen will.




    Da sind einmal diese Lebensversicherungen, also, es war mir eigentlich immer schon ein Rätsel, wie man das Leben versichern konnte?




    Besser ausgedrückt „Todesfallversicherung“, wo der überlebende Partner in den Genuss eines festgelegten Betrages kommen sollte. In früheren Zeiten, wurden diese Guthaben in der Regel sofort ausgezahlt, ohne große Schikanen und Fragereien. In der heutigen Zeit, drücken sich viele Versicherungen erst einmal um eine Auszahlung, indem sie untersuchen lassen, ob der Verstorbene natürlich ablebte, oder möglicherweise jemand nachgeholfen habe?




    Und in den bekannten Klauseln, welche man oft nur mit einer Leselupe entziffern kann, steht geschrieben, dass Selbstmord und dergleichen, wie auch „Exit-Kundschaft“, eine Zahlungsleistung ausschließe.




    Wie auch immer die Abklärungen ausgehen, sie dauern sehr lange, in der Hoffnung, auch der berechtigte Teil möge in der Zwischenzeit ableben. Oder aber, wenn endlich alles geklärt scheint, wird laut Klausel soundso, viel weniger ausgezahlt. Dann die Versicherungen mit Sparkapital, man schließt eine Lebensversicherung auf dreißig Jahr ab, zahlt jeden Monat einige hundert Franken ein, und erhält dann nach Ablauf der Frist 50.000.- Franken ausgezahlt. Zusätzlich ist man für eine Million versichert, sollte man vorher ableben.




    Aber nach zehn Beitragsjahren hat man genug und benötigt das Geld für andere Zwecke, also kündigt man die Versicherung auf und hofft man kriege etwas von den Einlagen zurück?




    Hoffen kann man immer, aber da wird einem das Kleingedruckte plötzlich ganz groß vor Augen gehalten, und da steht klar und unmissverständlich geschrieben, dass eine Auszahlung nur nach dreißig Jahren erfolgen könne. In beiden Fällen bereichern sich die Kassen auf Kosten der Versicherten. Der Kunde ist machtlos, weil er sich mit seiner Unterschrift selber für dumm verkaufen ließ. Bei den reinen Risikoversicherungen ist es etwas besser bestellt, hier weiß der Kunde zum voraus, dass seine Beiträge weg sind, und eine Rückforderung nicht in Frage kommt. Dass man mit 95 keine Lebensversicherung mehr abschließen kann, leuchtet ein und ist auch nicht verwerflich.




    Etwas anderes ist es aber, wenn man sich im Alter einer Krankenversicherung anschließen möchte, dabei aber wegen dem Jahrgang abgewiesen wird.




    Dabei muss man die saudumme Argumentation, man solle halt nicht in ein anderes Land auswandern, ein für alle Male als Idiotie abtun.




    Ich kann heute in Australien, Südamerika oder in Zürich, leben, und kann alle Geschäfte per Internet erledigen. Auch die gesamte Weltwirtschaft ist globalisiert, früher benötigte man auf Reisen nach Übersee bis zu drei Adapter für den Elektrorasierer, heute genügt ein Stecker. Und selbst dann, wenn ich mich auf Papua Neuguinea, aufhalte, bleibe ich Bürger der schweizerischen Eidgenossenschaft. Da kündigt mir meine Krankenversicherung nach 49 fetten Beitragsjahren mit der lakonischen Begründung:




    „Da Sie sich die meiste Zeit im Ausland aufhalten, können wir Sie leider nicht weiter in unserer Versicherung behalten“.




    Ich traute meinen Augen nicht, ich hatte gar keine Niederlassung im Ausland und auch keinen permanenten Wohnsitz, war aber in der Schweiz angemeldet mit eigener Wohnung und zahlte tapfer und regelmäßig meine Steuerrechnungen.




    Ich machte eine kleine Hochrechnung, bezogen auf die heutigen Wechselkurse, danach leistete ich der Kasse 49 x 5000.- Franken, gleich: 245.000.- dazu kommen noch die Zinsen, ergibt mindestens 300.000.- Franken, abzüglich meine Bezüge im Lauf der Jahre, welche grob gerechnet höchstens 50.000.- Franken ausmachen. Damit hat mich die Kasse um eine runde Viertelmillion beschissen! Das mag nicht viel sein, aber für einen Rentner, den man soeben in den Regen gestellt hat, ist es doch ein ahnsehnlicher Betrag! Und zu meiner allgemeinen Beruhigung, wurde mir geraten, mich doch auf dem freien Markt zu versichern!




    Welch ein weiser Rat, ob aus Sarkasmus oder reiner Dummheit entstanden, das weiß ich nicht.




    Sie hätten ebenso gut schreiben können: „Du hast keine Chance, also nutze sie“! Das wäre zumindest ehrlich und anständig gewesen.




    Ich kam mir auf jeden Fall echt verarscht vor, und unweigerlich las ich vor meinem geistigen Auge: „Hunde wollt ihr ewig leben!“




    Gegen alle diese Raubzüge ist der einzelne Kunde machtlos, die Versicherungen verschanzen sich hinter den Gesetzen.




    Und der Staat zahlt ihnen noch ein Kopfgeld, je mehr Versicherte sie aufweisen, umso mehr Zuschüsse vom Staat!




    Und wo landet der Gewinn? Natürlich bei den Aktionären, Spekulanten und Abzockern, wie üblich in diesem System. Diese wiederum sitzen im Parlament und sorgen dafür, dass alles so bleibt wie es ist!




    Und wenn da einmal ein anständiger Politiker erscheint, und daran etwas ändern will, sorgt die Finanzmafia für seine Absetzung. Ohne Geld lässt sich nicht politisieren, das erlebte der Autor am eigenen Leib, als er im Jahr 1969, ohne finanzielle Mitteln, eine neue Partei gründete.




    Nur in den seltenen Fällen von echten Volksrevolutionen, kann man von dieser Regel absehen. Hier versucht dann die Finanzmafia, die Revolution zu unterwandern, weil man mit Geld immer wieder Verräter finden kann.




    Diese Tatsache, war mit ein Grund, weshalb sich die seinerzeitige Sowjetunion dermaßen isolieren und abkapseln musste.




    Beispiel Chile: Der demokratisch gewählte Kommunist Salvador Allende, war den USA ein Dorn im Auge, darum musste er weg!




    Und die CIA schaffte es in relativ kurzer Zeit, weil Allende an die Demokratie glaubte, und der irrigen Ansicht war, die USA würden, wie sie auf der ganzen Welt verkündeten, eine demokratisch gewählte Regierung akzeptieren. Dieser Glaube und Irrtum an die Werte der USA, kostete ihm und weiteren dreißigtausend Chilenen das Leben! Zusammen mit dem ebenfalls brutalen Vietnamkrieg, bewiesen die USA, dass es ihnen nicht um Freiheit, Demokratie und Menschrechte geht, sondern nur um den Erhalt eines kapitalistischen Wertesystems, welches die Reichen bevorzugt.
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